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aktuell
»Wer ins Ausland will,
kommt auch ins Ausland«
John-Andrew Skillen, Leiter 
der Akademischen Auslandsstelle 
zur Bedeutung internationaler Kon-
takte für Hochschule und Studium
Semesterstart
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»Wer nicht 
neugierig ist, 
erfährt nichts«
Liebe Erstsemester,
wir freuen uns, dass Sie Ihr Studium an der Uni-
versität Frankfurt beginnen und damit einen neu-
en und prägenden Lebensabschnitt an dieser Hoch-
schule verbringen wollen. Seien Sie herzlich willkommen!
Vieles, was Ihren Studienalltag in den nächsten Jahren bestimmt, wird ver-
mutlich neu für Sie sein: Vorlesungen und Seminare, Bibliotheken und La-
bors, Prüfungsordnungen und Scheine. An einer der größten Hochschulen in
Deutschland mag zudem die Orientierung am Anfang vielleicht nicht immer
leicht fallen. Lassen Sie sich nicht entmutigen und scheuen Sie sich nicht, im-
mer wieder nachzufragen! Wir, die wir hier lehren, forschen und arbeiten,
wollen Ihnen den Einstieg in die Welt der Wissenschaft erleichtern und Ihnen
helfen, Ihre Interessen und Stärken zu erkennen und zu fördern. 
Ich möchte Sie in diesem Zusammenhang ausdrücklich dazu auffordern, sich
auf ›Nebenpfade‹ abseits des eigenen Studienfachs zu begeben. »Wer nicht
neugierig ist, erfährt nichts«, hat Goethe einmal bemerkt. Nutzen Sie die ein-
zigartige Chance, die sich Ihnen an dieser Universität mit einem der breitesten
Studienangebote in Deutschland bietet. Tauchen sie in die Vielfalt der Wissens-
gebiete, in die Gemeinschaft von Studierenden und Lehrenden aus aller Welt
ein und proﬁtieren Sie von den kulturellen Angeboten und der Vielzahl stu-
dentischer Initiativen für Ihre persönliche Entwicklung. 
Ich möchte Sie vor allem auch dazu ermuntern, die Kooperationen der Uni-
versität Frankfurt mit Hochschulen im Ausland zu nutzen. Frankfurt war
und ist eine weltoffene Universität mit internationalem Flair, und wir werden
die Internationalisierung der Universität durch den Ausbau der internationa-
len Kontakte und die Einführung neuer international kompatibler Studi-
engänge in den kommenden Jahren weiter vorantreiben. 
Unser Ziel ist es, die Universität Frankfurt in der Spitzengruppe der nationa-
len und internationalen Bildungs- und Wissenschaftslandschaft zu positionie-
ren. Schon heute gehört die Universität Frankfurt nicht nur zu den gefragte-
sten deutschen Hochschulen für Studierende und Wissenschaftler aus dem
Ausland, sondern eröffnet mit zahlreichen ausländischen Partneruniversitä-
ten auf vier Kontinenten und der Teilnahme am europäischen Studierenden-
mobilitätsprogramm SOCRATES Frankfurter Studierenden hervorragende
Möglichkeiten, durch Studienaufenthalte im Ausland über den bundesrepu-
blikanischen Tellerrand hinauszublicken.  
In welche Regionen des Wissens und der Welt Ihre Studienwege Sie auch 
immer führen sollten: verlieren Sie das Bonmot unseres Namenspatrons nicht
aus dem Blick und bleiben Sie neugierig!
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen im Namen des gesamten Präsidiums 
einen guten Start an der Universität Frankfurt und ein erfolgreiches erstes 
Semester! 
Prof. Rudolf Steinberg
Präsident der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt
UniReport: Herr Skillen, warum
überhaupt Internationalisierung der
Universität? 
Skillen: Wissenschaft, Lehre und
Forschung ohne internationale Be-
züge ist heute einfach nicht mehr
denkbar. Wir brauchen die interna-
tionalen Studenten, weil sie neue
Aspekte mitbringen, weil sie uns
was lernen lassen, und zwar sowohl
auf der interkulturellen Ebene als
auch auf der fachlichen. 
Wo sehen Sie die Probleme der
deutschen Hochschulen im interna-
tionalen Vergleich?
Ich denke, die Hauptproblematik
liegt darin, dass wir noch immer nur
einen relativ kleinen Teil des Brutto-
sozialprodukts für Bildung ausge-
ben. Notwendig ist aber vor allem
auch die Bereitschaft zu Verände-
rungen. Reformwilligkeit, Neugier
und Lust auf Neues – da könnten
wir in Deutschland etwas mehr von
haben, bei allen Akteuren. Ich müs-
ste mich in meinem Büro eigentlich
nicht retten können vor auslandsin-
teressierten Hochschullehrern, aber
Die Globalisierung macht auch vor
den Toren der Universität nicht halt.
Internationalisierung heißt das
Schlagwort, das ihr die deutschen
Hochschulen von Kiel bis Konstanz
entgegensetzen. 
I
n keiner hochschulpolitischen
Debatte fehlt es, wenn es um die
Wettbewerbsfähigkeit der deut-
schen Universitäten auf dem inter-
nationalen Bildungsmarkt geht.
Auch die Universität Frankfurt hat
sich die Internationalisierung auf ih-
re Fahnen geschrieben. Aber was
verbirgt sich eigentlich dahinter?
»Internationalität bedeutet für die
Universität Frankfurt«, erklärt
John-Andrew Skillen, Leiter der
Akademischen Auslandsstelle,
»mehr Frankfurter Studierenden die
Möglichkeit zu geben, im Ausland
zu studieren, und mehr ausländi-
schen Studierenden die Möglichkeit
zu geben, einen Teil ihrer Studien-
zeit oder auch ein ganzes Studium
in Frankfurt zu absolvieren«. 
Internationalisierung bedeutet aber
mehr als eine quantitative Steige-
rung der Mobilität von Studieren-
den und Lehrenden. Sie ist untrenn-
bar verbunden mit der Verbesserung
der Studienstrukturen. »Attrakti-
vität unserer Hochschule für die In-
länder ist auch Attraktivität für die
Ausländer«, betont Skillen. 
Modularisierung und Credit-Points
Geplant ist nicht nur die Einführung
neuer, international kompatibler
Studiengänge mit Bachelor- und
Masterabschluss – im nächsten Win-
tersemester geht der erste Bachelor-
Studiengang in BWL an den Start –
sondern vor allem die Modularisie-
rung und die Einführung von Cre-
dit-Point-Systemen in allen Studi-
engängen bis Ende 2004. Außerdem
sollen die bestehenden Studiengän-
ge internationaler ausgerichtet wer-
den, zum Beispiel, indem mehr Do-
zenten aus dem Ausland nach
Frankfurt gezogen werden. Das Ziel
dieser umfassendsten Studienre-
form, seit sich die Achtundsechziger
anschickten, den Muff unter den Ta-
laren hinwegzufegen, besteht darin,
die Studiengänge transparenter und
international vergleichbarer zu ma-
chen. Für Frankfurter Studierende
bedeutet das konkret, dass sie sich in
Zukunft die im Ausland erbrachten
Studienleistungen voll anrechnen
lassen können. Und auf der anderen
Seite, so Skillen, »werden wir für in-
ternationale Studierende um so at-
traktiver, je transparenter und je
studierbarer wir unsere Studiengän-
ge machen«. 
Rund 7.200 ausländische Studieren-
de sind an der Universität Frankfurt
eingeschrieben. Das sind knapp 18
Prozent der Studierenden; damit
gehört sie zu den Hochschulen mit
dem höchsten Ausländeranteil in
Deutschland. Die größte Gruppe
stellen die türkischen Studierenden,
gefolgt von den Griechen, wobei es
sich zum überwiegenden Teil um
Bildungsinländer handelt, die das
deutsche Abitur haben. 
›Go west‹ ist der Trend
Bei den Studierenden, die aus dem
Ausland nach Frankfurt kommen,
stehen Polen, Bulgaren, Chinesen
und Studierende aus dem Maghreb
auf den ersten Plätzen. 
›Go west‹ ist der Trend: Studierende
aus Osteuropa kamen in den ver-
gangenen Jahren verstärkt nach
Deutschland, und deutsche Studie-
rende zieht es weiter nach Westeu-
ropa und in die USA. Die englisch-
sprachigen Länder stehen nach wie
vor ganz oben auf der Wunschliste
deutscher Studierender, gefolgt von
Frankreich und Spanien. Rund
1.000 Studierende aus Frankfurt,
schätzt Skillen, gehen pro Jahr ins
Ausland. Besonders groß ist das In-
teresse in Jura, den Wirtschaftswis-
senschaften, den Sozialwissenschaf-
ten sowie den Sprach- und Kultur-
wissenschaften. Mindestens ebenso
Studium globale
Die Universität Frankfurt setzt auf Internationalisierung
wichtig wie der fachliche Gewinn
sind die persönlichen Erfahrungen
im Ausland: Sich selbst auszuprobie-
ren, interkulturelle Erfahrungen zu
machen, neue Freunde zu treffen.
Das ergab unlängst eine Befragung
von Austauschstudierenden im Rah-
men der Evaluation des europäi-
schen SOCRATES-Programms. »Der
Auslandsaufenthalt ist für die Per-
sönlichkeitsbildung junger Men-
schen ein Wert an sich«, meint Skil-
len und ermuntert alle Erstsemester
dazu,   einen Auslandsaufenthalt
einzuplanen. Schließlich erweitern
solche Erfahrungen nicht nur den
persönlichen Horizont, sondern ver-
bessern später auch die Chancen auf
dem zunehmend globalisierten Ar-
beitsmarkt.                 Barbara Kausch
Auf ins Ausland! 
Wer sich für einen Studienaufent-
halt oder ein Praktikum im Aus-
land interessiert und wer sich
über Stipendien und Finanzie-
rungsmöglichkeiten informieren
möchte, kann sich bei Brigitte
Wilhelm und Olaf Purkert vom
Study Abroad-Team der Akademi-
schen Auslandsstelle beraten las-
sen:
Akademische Auslandsstelle
Campus Bockenheim
Neue Mensa, 5. Stock, 
Raum 523/4
Telefon: 798-22307 o. -23941
E-Mail: B.Wilhelm@em.uni-
frankfurt.de; O.Purkert@em.uni-
frankfurt.de
www.uni-frankfurt.de/aka
Lohnend ist auch ein Blick auf die
Website des Deutschen Akademi-
schen Auslandsdienstes (DAAD)
www.daad.de und auf das neue
Internet-Portal der Europäischen
Union www.ploteus.net, das um-
fassende Informationen über Bil-
dung und Ausbildung in 30 eu-
ropäischen Ländern bietet. bk
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Akademische Auslandsstelle
In der Akademischen Auslandsstelle kön-
nen sich einerseits ausländische Studie-
rende über einen Fachrichtungswechsel
informieren oder sich bei Problemen mit
der Aufenthaltserlaubnis hierher wen-
den. Zum anderen werden hier Studie-
rende beraten, die sich für ein Studium
im Ausland interessieren. 
Neue Mensa, Campus Bockenheim, 
Sozialzentrum 3. Stock. Sozialberatung
für ausländische Studierende: Tel. 798-
22306 /-28402, 2. Obergeschoss; Aus-
landsstudium: Tel. 798-22307, Raum
523/524.
Akademisches Viertel 
Auch wenn es sich lohnt, früher zu kom-
men, um mit den Kommilitonen noch ei-
nen Kaffee zu trinken und sich nebenbei
einen Sitzplatz im Hörsaal freizuhalten,
wenn im Vorlesungsverzeichnis steht, die
Veranstaltung beginnt um 11 Uhr c.t.
(cum tempore), wird der Dozent frühe-
stens um 11.15 Uhr am Pult stehen, eben
die akademische Viertelstunde später.
Falls nach einer Uhrzeit s.t. vermerkt ist,
empﬁehlt es sich, pünktlich ohne die
Viertelstunde Verspätung zu erscheinen,
denn es bedeutet sine tempore – ohne
Zeit.
Amt für Ausbildungsförderung
Hier werden die Fragen rund um das
BAföG geklärt. Schon sehr frühzeitig
kann bzw. sollte man sich hier beraten
lassen, um eine Chance auf staatliche
Unterstützung zu bekommen. Eine Ent-
scheidung kann sich einige Monate hin-
ziehen. 
Sozialzentrum, Campus Bockenheim, 
4. Obergeschoss, Raum 413–423, 
Tel. 798-23010, Sprechzeiten: Mo, Di,
Do, Fr. von 10 bis 12 Uhr, Mo, Di, Mi, Do
von 13 bis 15 Uhr.
Arztpraxis 
Das Studentenwerk unterhält eine Arzt-
praxis im Gebäude Sozialzentrum, Cam-
pus Bockenheim, 3. Obergeschoss, Raum
306. Tel. 798-23022.
AStA 
Der Allgemeine Studentenausschuss re-
präsentiert die Studentenschaft und setzt
sich für deren Belange ein. Der AStA
wird vom StuPa, dem Studentenparla-
ment gewählt und agiert als selbstverwal-
tetes Studentengremium. Er unterhält ei-
ne BAföG-, Rechts- und Sozialberatung
und verschiedene Referate (wie etwa
Ausländer, Frauen, Schwule, Lesben)
und eine preiswerte Autovermietung
gehört auch dazu.
Studierendenhaus, Jügelstraße 1, 
Erdgeschoss, Tel. 798-23180. 
Auslandsstudium
Über Studienmöglichkeiten an ausländi-
schen Universitäten, Stipendien und an-
dere Finanzierungsmöglichkeiten infor-
miert die akademische Auslandsstelle.
Die Nachfrage nach Partner-Universitäten
lohnt, denn es gibt spezielle Programme,
um ohne Studiengebühren in Europa,
den USA, Japan oder Südkorea ein Jahr
zu verbringen. 
Informationen: Studentenwerk, Akade-
mische Auslandsstelle, siehe oben. 
Autovermietung
Preiswert einen Kleintransporter (z.B.
Ford Transit) zu mieten, das ist am besten
beim Kfz-Referat des AStA an der Uni-
versität Frankfurt. Kosten: vier Stunden
ab 25 Euro, dazu kommen 20 Cent pro
gefahrenem Kilometer. Führerschein
nicht vergessen!
Neue Mensa (Campus Bockenheim), 
neben dem Eingang, Tel. 798-23048.
B AföG
Das Bundesausbildungsförderungsgesetz
regelt, ob Studierende eine staatliche För-
derung erhalten. Dabei kommt es vor al-
lem auf das Einkommen der Eltern an.
Wichtig ist auch, ob man noch zu Hause
wohnt oder nicht. Der Höchstsatz von
BAföG liegt derzeit bei knapp 585 Euro.
Alles Weitere beim Amt für Ausbildungs-
förderung, siehe oben.
Banken
Für Studierende bieten die Banken und
Sparkassen bessere Konditionen an: So
wird auf Kontogebühren verzichtet und
ein Girokonto bringt sogar Zinsen. Ein
Vergleich lohnt sich!
Behinderte
Welches ist der beste Weg vom Hörsaal,
zur Mensa und wie kommt man mit ei-
nem Rollstuhl zum IG Hochhaus? Hilfe-
stellungen, Beratungsmöglichkeiten und
Tipps sind im Studienführer für Behin-
derte (http://www.uni-
frankfurt.de/zsb/sfb/studienfuehrer.html)
aufgeführt, der bei der Behindertenbe-
auftragen der Universität erhältlich ist:
Dorothee Müller, Neue Mensa, Campus
Bockenheim, Erdgeschoss, Raum 3, 
Tel. 798-25053.
Bibliotheken
Die Literaturversorgung erfolgt durch die
Zentralbibliothek (Stadt- und Univer-
sitätsbibliothek/Senckenbergische Biblio-
thek, Bockenheimer Landstraße 134-138,
Tel.: 21239-205) und durch Bereichsbi-
bliotheken. Über das gemeinsame Kata-
logportal http://kataloge.stub.uni-frank-
furt.de sind die gesamten Bestände der
Zentralbibliothek und Teilbestände eini-
ger Bereichsbibliotheken recherchierbar
und für die Zentralbibliothek auch elek-
tronisch bestellbar. Weitere Bibliotheksin-
formationen bietet die Internetadresse
http://www.rz.uni-frankfurt.de/bibliothe-
ken/index.shtml. Zur Stadt- und Univer-
sitätsbibliothek ﬁndet man ausführliche
und aktuelle Informationen unter
www.stub.uni-frankfurt.de, zur Sencken-
bergischen Bibliothek unter
www.seb.uni-frankfurt.de. 
Die in Deutschland seit 1945 erschienene
Literatur ist vollständig in der Deutschen
Bibliothek, Adickesallee 1, Tel. 1525-0,
vorhanden, kann allerdings nur dort be-
nutzt und nicht ausgeliehen werden. 
Informationen zur Deutschen Bibliothek
unter www.ddb.de.
C ampus
Allgemein gesehen ist das gesamte Uni-
versitätsgelände der Campus. In der Um-
gangssprache versteht man darunter aber
die Wiese mit den Bänken um die Ge-
bäude herum, auf denen man die (veran-
staltungs)freie Zeit verbringt oder sich auf
das nächste Seminar vorbereitet. Die Uni-
versität Frankfurt hat nicht nur einen
Campus, sondern vier: Bockenheim (u.a.
Rechtswissenschaft, Wirtschaftswissen-
schaften; Gesellschafts- und Erziehungs-
wissenschaften), Westend (Kultur- und
Sprachwissenschaften), Riedberg (Bio-
zentrum) und Niederrad (Medizin). 
Career Servicecenter
Die ehemalige Praktikumsstelle ist die
richtige Adresse, wenn es um Praktika
und berufvorbereitende Informationen
geht. Kontakt: AfE-Turm, Raum 231;
Maria Marchel, Tel.: 798-22755; -23797;
E-Mail: marchel@em.uni-frankfurt.de
D ekanat
Jeder Fachbereich hat einen Dekan oder
eine Dekanin, die für ein Jahr die Ge-
schäfte führen. Die Dekane werden vom
Fachbereichsrat gewählt. Vgl. auch Studi-
endekan.
Deutsch-Französischer Sozialausweis
Ausgabestelle in der Wohnheimabteilung,
Raum 319 und 320 gegen Vorlage einer
gültigen Immatrikulationsbescheinigung,
eines gültigen Reisepasses oder Personal-
ausweises, eines Lichtbildes und 
2,20 Euro. Ausgabezeiten: Mo, Di., Do,
Fr. von 10 bis 12 Uhr, Mo, Di, Mi, Do
von 13 bis 15 Uhr.
Evaluation
Nicht nur Studierende stehen unter Er-
folgsdruck, auch die Arbeit von Professo-
rinnen und Professoren wird beurteilt,
denn hier ist die Meinung der Studieren-
den gefragt. Anhand von Fragebögen, die
im Hörsaal verteilt werden, stellt die Fach-
schaft die Lehre an der Uni auf die Probe. 
F achbereiche
Früher waren es die Fakultäten, aber seit
die 68er den Muff unter den Talaren hin-
weggefegt hatten und eine Neuorganisa-
tion der Universitäten erreichten, spricht
man von Fachbereichen. Die Universität
Frankfurt hat 16 Fachbereiche, wobei
nicht streng nach Disziplinen unterschie-
den wird: Die Philosophen und Historiker
bilden zusammen den FB 8 und die Psy-
chologen mit den Sportwissenschaftlern
den FB 5. 
Fachbereichsrat
Vom Professor über die wissenschaftli-
chen Hilfskräfte bis hin zu den Studieren-
den sind alle Statusgruppen in diesem
demokratisch gewählten Gremium ver-
treten, das Entscheidungen zu Lehr-, Stu-
dien- und Forschungsangelegenheiten
trifft. Den Vorsitz hat der Dekan. 
Fachschaft
In der Fachschaft schließen sich Studie-
rende eines Fachbereichs zusammen, um
ihre Belange besser gegenüber den Hoch-
schullehrern und Gremien zu vertreten.
Sie organisieren aber auch studentische
Veranstaltungen und Partys; auf Aushän-
ge in den Fachbereichen achten!
Fachwechsel
Wer erst einmal schauen möchte, wel-
ches das richtige Fach ist oder wer nach
den ersten Vorlesungen feststellt, dass er
hier falsch ist, sollte und muss nicht
gleich die Universität verlassen. Ein Fach-
oder Studiengangswechsel ist zu jedem
Semester möglich! Bei der Rückmeldung
muss ein Fachwechsel Antrag ausgefüllt
werden. Bitte die Zulassungsbeschrän-
kungen beachten. Informationen gibt die
Zentrale Studienberatung.
Flugtickets
Für Reisen in die weite Welt gibt es für
9,20 Euro beim AStA einen internationa-
len Studentenausweis. Viele Fluggesell-
schaften räumen daraufhin einen ordent-
lichen Rabatt ein und auch sonst gibt’s
Ermäßigungen, etwa bei Museums- oder
Konzertkarten. 
Informationen in den Reisebüros und
beim AStA.
Frauenbeauftragte 
Zwar gehören Frauen unter den Studie-
renden zur Mehrheit, aber die höheren
akademischen Weihen erreichen prozen-
tual weniger Frauen als Männer. Wenn
es um Arbeitsbedingungen von Frauen
oder Verbesserung des Anteils von Frau-
en im wissenschaftliche Bereich geht, ist
die Frauenbeauftragte der Uni zuständig.
Seit 1994 kontrolliert sie den Frauenför-
derplan und unterstützt die Frauenver-
tretungen der einzelnen Fachbereiche.
Also doch: Ladies ﬁrst!
Dagmar Neubauer, Dr. Ulla Wischer-
mann; Juridicum, Campus Bockenheim,
3. Obergeschoss., Raum 364, 
Tel.: 798-28100; E-Mail:
D.neubauer@em.uni-frankfurt.de;
www.rz.uni-frankfurt.de/frauen .
Handapparat
Keine Sorge, die Hand bleibt dran. Hand-
apparat ist ein Regal oder Schrank in der
Fachbereichsbibliothek, den der Professor
mit Büchern bestückt, die er für sein Se-
minar oder für die Vorlesung empﬁehlt.
Hausarbeiten
Ja, ordentlich sei der Mensch, aber Ge-
schirr spülen oder Staub wischen sind
hier nicht gemeint. Hausarbeiten sind
meist ausgearbeitete Referate, die mit
Fußnoten und einem Literaturverzeichnis
versehen Voraussetzung für einen Schein
sind. 
Informationen
Das universitäre Informationssystem Uni-
vIS enthält neben den Vorlesungsdaten
eine weitere Fülle von Informationen,
z.B. ein elektronisches Telefon- und E-
Mail-Verzeichnis, es steht unter
http://univis.uni-frankfurt.de im WWW.
Internationaler Studierenden-
ausweis
Gegen 9,20 Euro, ein Lichtbild, die Vorla-
ge des Studierendenausweises und des
Personalausweises stellt der AStA einen
internationalen Studierendenausweis
aus. Dieser zahlt sich besonders bei Flug-
tickets aus.
Internetadressen
Unendliche Weiten von Wissen, Spaß
und Spannung kennzeichnen das Inter-
net. Wichtige Informationen und viele
Links sind auf der Homepage der Univer-
sität Frankfurt www.uni-frankfurt.de zu
ﬁnden. Aber auch auf www.hausarbei-
ten.de, www.brockhaus.de oder
www.wissen.de erübrigt sich manchmal
der Gang zur Bibliothek. Unter www.be-
rufswahl.de ﬁnden sich Tipps und Tricks
zum Studienanfang. 
Internetanschluss 
Internetanschluss über die Uni ist mög-
lich, Einwahl erfolgt über das Frankfurter
Festnetz. Informationen gibt das Hoch-
schulrechenzentrum, Juridicum, Campus
Bockenheim, 1.Obergeschoss, Raum 152,
Tel. 798-28108 oder über www.rz.uni-
frankfurt.de.
J obvermittlung
siehe Studentischer Schnelldienst. Auch
das Arbeitsamt vermittelt Nebenjobs an
Studierende. 
Kindertagesstätten
In Ruhe Seminare besuchen und Hausar-
beiten schreiben, während die lieben
Kleinen wohlbeaufsichtigt mit Gleich-
altrigen spielen und toben – welche Stu-
dierenden mit Kindern wünschten sich
das nicht? Die Uni-KiTa auf dem Campus
Bockenheim und die im November 2002
neueröffnete Kindertagesstätte auf dem
Campus Westend machen es möglich.
Beide nehmen Kinder von ein bis sechs
Jahren auf.
Uni-KiTa auf dem Campus Bockenheim:
Sonja Plank, Tel. 979 813 96
KiTa auf dem Campus Westend: 
Andrea Nordheimer, Tel. 596 735 19
Kirche
An der Universität Frankfurt gibt es ver-
schiedene religiöse Gruppen, die neben
Gottesdiensten auch vielfältige Veranstal-
tungen anbieten. Katholische Hochschul-
gemeinde, Beethovenstr. 28, 
Tel. 7880870; Evangelische Studentenge-
meinde, Lessingstr. 1, Tel. 729161.
Krankenversicherung
Alle Studierenden sind bis zum 25. Le-
bensjahr automatisch bei den Eltern mit-
versichert, bei Männern wird dies um die
Zeit des Wehr- bzw. Ersatzdienstes ver-
längert. Danach liegen die monatlichen
Beiträge ungefähr bei 46 bis 60 Euro.
Wer älter als 30 Jahre ist, muss mit ei-
nem höheren Tarif rechnen, aber ein Te-
lefonat mit der Krankenkasse lohnt sich!
Kulturzentrum
Über kulturelle Einrichtungen und Ver-
anstaltungen an der Uni informiert das
studentische Kulturzentrum auf dem
Campus Bockenheim, Studierendenhaus,
Raum 107d. Informationen auch unter
www.uni-frankfurt.de/fb09/fs/kulturzen-
trum
Informationen, die den Start erleichtern
Mittwoch, 23. April 2003 Studium von A bis Z 2 UniReport
aktuell
Campus Bockenheim
Rechtswissenschaft; Wirtschaftswissenschaften; Gesellschafts- und Erziehungswissenschaften;
Naturwissenschaften
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Juridicum
Wirtschaftswissenschaften
AfE-Turm/Gesellschafts- und Erziehungswissenschaften
Mensa/Sozialzentrum
Hörsaalgebäude
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Mensa
Von ›ﬂeischlos bis deftig‹, ›ﬂeischig und
pommfritig‹ gibt es alles in den 14 Men-
sen und Caféterien des Studentenwerkes.
Die Cafeterien sind ab 7.30 bis 17.30 Uhr
geöffnet. Jährlich werden in den Mensen
rund 1,6 Millionen Essen produziert und
verkauft. Ein studentisches Essen mit Sa-
lat und Nachtisch gibt es schon ab 1,40
Euro. Besonders zu empfehlen sind die
Lachsbagels für 1,80 Euro in der Cafete-
ria auf dem Campus Bockenheim, dazu
einen echt italienischen Café Macchiato
für 1 Euro. Wer kann dazu schon nein
sagen? Die Öffnungszeiten der Einrich-
tungen in den Außenstellen und auf dem
Campus Westend sind auf Aushängen
veröffentlicht.
Mitfahrzentrale
Wen es am Wochenende wieder nach
Hause zieht oder wer seine Freunde
deutschland- oder europaweit besuchen
möchte, dem seien die Frankfurter Mit-
fahrzentralen empfohlen. Heute ange-
fragt und schon morgen für wenig Geld
on the road again.
Musik
Studierende aller Fachbereiche, die gerne
singen oder die ein Instrument spielen
und ein wenig Erfahrung mitbringen,
sind herzlich eingeladen, im Sinfonieor-
chester der Universität oder in einem der
beiden Unichöre mitzumusizieren. 
Informationen zu Probeterminen im In-
ternet unter www.uni-frankfurt.de/uni-
musik oder direkt bei Universitätsmusik-
direktor Christian Ridil, Tel. 798-22188,
E-Mail: Ridil@vff.uni-frankfurt.de.
Akademischer Chor der Universität: Pro-
ben jeweils Mittwoch 18 bis 19.30 Uhr,
Aula der Universität; Altes Hauptgebäude
Mertonstraße. Probenbeginn: 23. April
Kammerchor der Universität: Proben
nach Vereinbarung.
Akademisches Orchester der Universität:
Proben jeweils Dienstag 19 bis 21.30 Uhr,
Aula der Universität;  Altes Hauptgebäu-
de Mertonstraße. 
Probenbeginn: 29. April 
Nicht-Mitglieder der Universität sind
herzlich willkommen!
N .N.
Nomen nescio, wie der Lateiner sagt: 
Ist hinter einer Veranstaltung im Vorle-
sungsverzeichnis dieses Kürzel verzeich-
net, ist der Name der Referentin / des
Referenten noch nicht bekannt. 
O mbudsmann
Als erste deutsche Universität hat die
Universität Frankfurt das Amt eines Om-
budsmannes eingerichtet: Prof. Christian
Winter hat Sprechzeit mittwochs von 13
bis 14 Uhr im Juridicum, Raum 1009. Te-
lefonisch ist er unter 798 23350 erreich-
bar; E-Mail: ombudsmann@uni-frank-
furt.de. Anfragen werden auf Wunsch
selbstverständlich anonym behandelt. In-
formationen: www.uni-frankfurt.de/om-
budsmann.
Orientierungsveranstaltungen
Diese Veranstaltungen ﬁnden meistens in
der Woche vor Semesterbeginn statt. Un-
ter Mitarbeit von Studierenden werden
die Erstsemester in das Fachgebiet einge-
wiesen, Fragen geklärt, Kontakte ge-
knüpft und der Weg zur Mensa gezeigt.
Eine Teilnahme an den Veranstaltungen
ist dringend empfohlen. Die Termine sind
im grünen ›Wegweiser‹ der Zentralen
Studienberatung abgedruckt, der bei der
Einschreibung verschickt wird.
P flichtveranstaltungen
Je nach Vorgabe der Studienordnung
müssen bestimmte Veranstaltungen be-
sucht und belegt werden - auch wenn
man keinen Schein machen muss, der
am Ende den Abschluss krönt. 
Praktika
Informationen unter anderem im Career
Servicecenter, siehe dort, oder unter
http://www.rz.uni-frankfurt.de/cgi-
bin/genjobs.pl
Prüfungsamt
Sind alle Scheine für die Prüfungsanmel-
dung vorhanden? Welche Anmeldefristen
gibt es? Für diese Fragen sind die Prü-
fungsämter zuständig. Fast jeder Studien-
gang hat ein eigenes Prüfungsamt, daher
auf die Aushänge in den Fachbereichen
achten oder im Internet nachsehen:
www.uni-frankfurt.de. 
Psychotherapeutische Beratung
Wer sagt, Studieren sei leicht? Bei zuneh-
mendem Leistungsdruck oder Bezie-
hungsstress ist die psychotherapeutische
Beratungsstelle eine gute Anlaufstelle für
Studierende. In Gesprächen werden
mögliche Therapieformen erörtert und
für längerfristige Therapien Kontakte zu
auswärtigen Therapeuten vermittelt.
Neue Mensa, Campus Bockenheim, 
5. Obergeschoss, Raum 506, 
Tel. 798-22964. 
Rechtsberatung
Was tun, wenn man Rechtsprobleme hat
und nicht in der Lage ist, einen Anwalt
zu bezahlen? Die Rechtsanwältin des
Studentenwerks berät kostenlos.
Sozialzentrum, Campus Bockenheim, 
3. Obergeschoss, Raum 329, 
Tel. 798-23007 (nur während der
Sprechzeiten), Sprechzeiten jeden ersten
und dritten Dienstag im Monat zwischen
13 und 14.30 Uhr. 
Regelstudiendauer
Damit ist der Zeitraum gemeint, inner-
halb dessen das Studium beendet sein
sollte. Wichtig ist dies nur für BAföG-
Empfänger, die schnell studieren wollen
und eine vorgeschriebene Anzahl von
Semestern nicht überschreiten dürfen.
Auskunft gibt das Amt für Ausbildungs-
förderung, siehe oben.
Rezeptgebühren
Studierende sind normalerweise von den
Rezeptgebühren befreit. Ein einfacher
Antrag bei der Krankenkasse reicht aus!
Rückmeldung
Eine wichtige bürokratische Angelegen-
heit, die den normalen Studierenden an
die 165 Euro kostet. Was heute eine ein-
zige Banküberweisung erledigt, war
früher mit langem Anstehen im Studen-
tensekretariat verbunden. Heute werden
die Unterlagen bei Eingang des Geldes
gleich nach Hause geschickt. Damit hat
man das Semesterticket in der Hand, die
Studienbescheinigungen für die Kran-
kenkasse und das Finanzamt. Ein Anteil
des Geldes kommt dem Studentenwerk zu.
S cheine
Unter Scheinen versteht man Leistungs-
nachweise, die in der Regel zu Semeste-
rende ausgegeben werden. Neben der
Teilnahme an Seminaren und Vorlesun-
gen werden Referate und Hausarbeiten
benotet, also bescheinigt. Vordrucke der
Scheine sind in den Sekretariaten der In-
stitute erhältlich. 
Semesterferien
Für Studierende im Grundstudium ist
dies die schönste Zeit des Jahres und sie
sind tatsächlich zu beneiden: Von Mitte
Februar bis Mitte April und von Mitte
Juli bis zum Oktober können sie einfach
auf der faulen Haut liegen, in den Urlaub
fahren oder ein bisschen Jobben. Die äl-
teren Semester verbringen diese Zeit
meist in Bibliotheken und vor dem Com-
puter, um die angefallenen Hausarbeiten
zu erledigen, für die während des Seme-
sters keine Zeit war.
Semesterticket
Diese Fahrkarte ist unbezahlbar. Sie gilt
nicht nur für die Frankfurter U- und S-
Bahnen, man kann mit dem Interregio
sogar von Kassel bis nach Darmstadt und
von Wetzlar nach Fulda fahren, dies ko-
stet keinen Cent extra.
Semesterticket Härtefonds
Seit 1996 gibt es für Frankfurter Studie-
rende das Semesterticket für den gesam-
ten RMV (Rhein-Main-Verkehrsver-
bund). Eine wirkliche Errungenschaft,
die der Hartnäckigkeit des AStA zu ver-
danken ist. Außerdem zahlen alle 4,80
Euro in einen ‘Härtefonds’ ein, aus des-
sen Mitteln die Erstattung von Semester-
ticket-Beiträgen ﬁnanziert wird, wenn
bestimmte Befreiungstatbestände gege-
ben sind. Die Verwaltung des Härtefonds
führt das Studentenwerk im Auftrage des
AstA im Sozialzentrum, 
3. Obergeschoss, Raum 326, durch.
Sprechzeiten: Mo, Di, Do, 
Fr von 10 bis 12 Uhr, 
Mo, Di, Mi, Do von 13 bis 15 Uhr.
Semesterwochenstunden (SWS)
Es dauert seine Zeit, bis der Stundenplan
für das Semester zusammengestellt ist.
Anfangs hört sich alles sehr interessant
an, aber bald merkt man, dass die Vorle-
sung oder das Seminar doch in eine an-
dere Richtung gehen, man kein Referat-
Thema bekommen hat oder die Zeit viel-
leicht doch lieber zu Hause oder in der
Bibliothek verbringt. Semesterwochen-
stunden, also die Anzahl der belegten
Veranstaltungen, werden von den Fach-
bereichen in der Studienordnung emp-
fohlen. Wie auch immer man sein Studi-
um anfängt, man sollte sich auf keinen
Fall durch solche Vorgaben aus der Ruhe
bringen lassen.
Seminar
In Seminaren soll intensiv an einem The-
menkomplex gearbeitet werden. Durch
Referate und Diskussionen lernt man das
wissenschaftliche Arbeiten. Im Grundstu-
dium werden Grundseminare angeboten,
die größere Themenschwerpunkte haben
und als Basis für die danach folgenden
Seminare gelten. Seminare werden im
Vorlesungsverzeichnis angekündigt. 
Sonderforschungsbereiche
Sonderforschungsbereiche (SFB) sind
langfristig angelegte Einrichtungen, in
denen Wissenschaftler fachlich benach-
barter Disziplinen in fächerübergreifen-
den Projekten gemeinsam Forschung be-
treiben. Die Forschungsprogramme der
Sonderforschungsbereiche sind in der Re-
gel auf zwölf bis fünfzehn Jahre befristet
und werden von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft gefördert.
Sozialhilfe
Nur in Einzelfällen wird Studierenden
Sozialhilfe gewährt. 
Sport
Fitness für Studierende, unter diesem
Motto bietet das Zentrum für Hochschul-
sport alles an, was schweißtreibend ist:
Von Fecht- und Bodybuildingkursen, bis
zu Reitstunden, Segeln, Kajakfahren und
Ballsportarten. Für eine Anmeldegebühr
von 5 bis 45 Euro, je nach Kurs, und 3
Euro für die Benutzung der Sauna, ste-
hen die Umkleidekabinen offen. Wichtig:
Gleich zu Semesterbeginn melden, denn
die Kurse sind sehr schnell belegt!
Ginnheimer Landstr.39, 
Tel. 798-24516. www.uni-
frankfurt.de/hochschulsport/zfh
Sprechstunden
Manche Hochschullehrer sind außer zu
den Vorlesungen nicht oft an der Univer-
sität zu sehen. Grundsätzlich einmal in
der Woche, während der Ferien seltener,
haben die ProfessorInnen und DozentIn-
nen Sprechstunde. Aushänge in den
Fachbereichen und Instituten geben Aus-
kunft darüber. Manchmal ist eine Voran-
meldung erwünscht. 
Stipendien
Studienberatung Infothek
Studentensekretariat
Fragen rund um die Immatrikulation,
Exmatrikulation, Adress- oder Studien-
fachwechsel und den Antrag auf ein Ur-
laubssemester nimmt das Studentense-
kretariat entgegen. 
Neue Mensa, Campus Bockenheim, 
Erdgeschoss, Tel. 798-22290.
Studentenwerk 
Das Studentenwerk Frankfurt am Main,
(www.studentenwerk-frankfurt-
main.de), Anstalt des öffentlichen Rechts,
ist nach dem Hessischen Studenten-
werksgesetz für die wirtschaftliche und
gesundheitliche Förderung von rund
60.000 Studierenden der Hochschulen in
den Regionen Frankfurt am Main und
Wiesbaden zuständig. Leistungsschwer-
punkte sind Durchführung des Bundes-
ausbildungsförderungsgesetzes (BaföG),
Betrieb von Mensen und Cafeterien und
Bewirtschaftung von Wohnheimen.
Studentenwohnheime
siehe Wohnheime 
Studentischer Schnelldienst
Wem das Geld ausgegangen ist oder wer
einen Nebenjob sucht, wendet sich an die
Jobvermittlung für Studierende, für die
das Studentenwerk zuständig ist. Das
ganze Jahr über gibt es reichlich Angebo-
te, die Auswahl ist groß. Als zusätzliche
Serviceleistung gibt es vor dem Büro des
Schnelldienstes einen großen Schauka-
sten. Hier hängen die täglich eingehen-
den Angebote aus. 
Studierendenhaus, Jügelstr. 1, 
Erdgeschoss, Raum B8, Tel. 798-23400
Öffnungszeiten: Mo bis Fr von 8.30 bis
13 Uhr und 14 bis 17.30 Uhr.
Studiendekan
Die Studiendekane werden für jeweils
ein Jahr gewählt und sind für die Proble-
me und Fragen der Studierenden zustän-
dig. Aushänge der Sprechzeiten beﬁnden
sich in den Fachbereichen.
Studienberatung
Um über die ersten Klippen des Studiums
zu kommen, den Stundenplan vernünftig
aufzubauen, gibt es verschiedene Bera-
tungsmöglichkeiten. Allgemeiner ist die
Beratung der Zentralen Studienberatung,
für speziellere Fragen bietet sich die Stu-
dienfachberatung der Fachbereiche an.
Studienordnung
Über die Anforderungen, wie zum Bei-
spiel Aufbau, Dauer und Inhalte der Stu-
diengänge gibt die Studienordnung Aus-
kunft. Sie ist bei den Fachbereichen er-
hältlich, oder unter: http://www.uni-
frankfurt.de/zsb/download/.
Studierendenparlament (StuPa)
Das Studierendenparlament wird in je-
dem Januar gewählt. Obwohl die Unter-
lagen direkt nach Hause geschickt wer-
den, liegt die Wahlbeteiligung bei nur zir-
ka 18 Prozent. Die 22 gewählten Mitglie-
der der unterschiedlichen hochschulpoli-
tischen Gruppen, teilweise mit Nähe zu
den politischen Parteien, tagen in öffent-
lichen Sitzungen und beraten über Ange-
legenheiten der Studentenschaft. Das
StuPa wählt und kontrolliert den AStA;
auf der Homepage unter www.uni-frank-
furt.de, stellen sich die einzelnen Grup-
pen vor.
T utorien
Zur Vertiefung von Vorlesungen, aber
auch, um die Erstsemester mit den Tech-
niken des wissenschaftlichen Arbeitens
vertraut zu machen, werden Tutorien
veranstaltet. Geleitet werden sie von Tu-
toren, das sind meistens Studierende
oder wissenschaftliche Hilfskräfte (HiWis)
der Professorin oder des Professors. Tuto-
rien stehen im Vorlesungsverzeichnis
oder werden in der Vorlesung bekannt
gegeben. 
Studium von A bis Z UniReport
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U nivIS 
Finden statt Suchen. Das elektronische
Personen-, Raum- und Veranstaltungs-
verzeichnis ist über die Homepage der
Universität anzusteuern. Das individuelle
Zusammenstellen und Ausdrucken von
Vorlesungsverzeichnissen ist problemlos
möglich. Überdies ﬁndet sich hier ein
umfangreicher Veranstaltungskalender:
http://univis.uni-frankfurt.de/
Urlaubssemester 
Wer sich vorgenommen hat, ein längeres
Praktikum zu machen oder für ein Seme-
ster ins Ausland zu gehen, sollte ein Ur-
laubssemester beantragen. Auch wenn
man hierbei nicht wirklich von Urlaub
reden kann, die Zahl der Fachsemester
wird in dieser Zeit ausgesetzt – das macht
sich später besser im Lebenslauf! Zustän-
dig ist das Studentensekretariat, Neue
Mensa, Campus Bockenheim, Erdge-
schoss.
Unfallversicherung
Durch die Immatrikulation und die
Rückmeldung zu jedem Semester sind al-
le Studierenden automatisch unfallversi-
chert. Für einen Leistungsanspruch ist
aber wichtig, dass der Unfall gemeldet
wird. 
Studentenwerk, Sozialzentrum, 
Campus Bockenheim, Raum 317, 
Tel. 798-23020.
V ollversammlung 
Zu politisch brisanten Themen oder Pro-
blemen der Hochschulen werden Vollver-
sammlungen einberufen. Sie ﬁnden mei-
stens im größten Hörsaal (HVI) statt. Bei
Abstimmungen, beispielsweise ob ge-
streikt wird, sind alle Studierenden
stimmberechtigt. 
Vorlesungsverzeichnis
Das Vorlesungsverzeichnis erscheint in
elektronischer und gedruckter Form und
enthält relevante Informationen zu den
Veranstaltungen wie Vorlesungen und
Seminare. Die elektronische Fassung
steht unter http://univis.uni-frankfurt.de
im WWW. UnivIS enthält neben den Vor-
lesungsdaten zahlreiche weitere Informa-
tionen, wie elektronische Telefon- und E-
Mail-Verzeichnisse. Das gedruckte Vorle-
sungsverzeichnis ist rechtzeitig vor Seme-
sterbeginn auf dem Campus oder in
Frankfurter Buchläden zum Preis von
3,50 Euro erhältlich. Ein mal im Jahr er-
scheint ein Personal- und Telefonver-
zeichnis, das 3 Euro kostet.
W Gs
Aushänge von freien Plätzen in Wohnge-
meinschaften sind jeweils an den schwar-
zen Brettern der Institute oder über das
Studentenwerk in der Neuen Mensa ange-
schlagen. Es lohnt aber auch ein Blick in
die Frankfurter Stadtmagazine.
Wochenmarkt 
Jeden Donnerstag ﬁndet auf dem Platz
zwischen Bockenheimer Warte und der
Uni ein Wochenmarkt statt. Das Einkau-
fen von frischem Obst und Gemüse lohnt
sich vor allem ab 18 Uhr, denn dann ist
Handeln angesagt und Tiefstpreise mög-
lich.
Wohnheime
Über das ganze Frankfurter Stadtgebiet
verteilt sind die 15 Wohnheime des
Frankfurter Studentenwerks. Eines der
1.640 Zimmer kostet monatlich zwischen
111 und 230 Euro. Betriebskosten fallen
nicht mehr an. Fast alle Wohnheimplätze
haben einen Internetanschluss.
Wohnheimverwaltung: Sozialzentrum,
Campus Bockenheim, 3. Obergeschoss,
Raum 319 und 320, Tel. 798-23051,-
23053,-23054,-23055, Sprechzeiten: 
Mo, Di, Do, Fr von 10 bis 12 Uhr, Mo,
Di, Mi, Do von 13 bis 15 Uhr.
Zentrale Studienberatung
Den Studieninteressierten und Studieren-
den steht die Zentrale Studienberatung
für Informationen und Beratung zur Ver-
fügung. Mögliche Themen: Zulassungs-
verfahren, Studienmöglichkeiten, Aufbau
und Anforderungen verschiedener Studi-
engänge, soziale Fragen im Zusammen-
hang mit dem Studium.
Sozialzentrum/Neue Mensa (Campus
Bockenheim), 5. Obergeschoss, Mo, Di,
Do 9.30-12 Uhr und Mi 14.30-17 Uhr,
Tel. 798-23450
Campus Westend
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Zukunft stärker auf Projektförde-
rung in den einzelnen Fachberei-
chen setzen. Ein interessantes Pro-
jekt ist hier zum Beispiel die inter-
nationale Sommer-universität im
Rahmen der Wirtschaftswissen-
schaften, die dieses Jahr zum ersten
Mal startet.
Glauben Sie, dass die aktuelle welt-
politische Lage – der Kampf gegen
den Terrorismus und der Irak-Krieg
– die Mobilität von Studierenden
und Wissenschaftlern beeinﬂusst?
Interessanterweise haben wir festge-
stellt, dass die Bewerberzahlen noch
gestiegen sind. Möglicherweise ha-
ben wir einen gewissen ‚Überhang’
aus den USA, weil da jetzt weniger
Leute reinkommen. Grundsätzlich
beeinﬂusst die allgemeine weltpoli-
tische Lage unsere Arbeit natürlich.
Dass es momentan für Palästinenser
sehr schwierig ist, Palästina zu ver-
lassen, merken wir daran, dass die
Zahl der palästinensischen Bewerber
in den letzten Jahren stark abgesun-
z. B. conversation pieces
Einmaliger kostenloser Besuch des
einzigartigen Museums 
Die Ausstellung ›conversation pieces‹ vom 15. Juni bis 24. August
2003 setzt sich aus Arbeiten zusammen, die die Künstlerin Laura Pad-
gett während eines Studienaufenthalts der Hessischen Kulturstiftung
in London 2001/2002 realisiert hat. Die Fotograﬁen beschäftigen sich
mit den Themen Sammeln und Aufbewahren. Das traditionsreiche Sir
John Soanes Museum im Herzen Londons war dabei ein Hauptobjekt
dieser fotograﬁschen Recherchen über mehrere Monate. Im Victoria
und Albert Museum dokumentierte Padgett britisches Porzellan. Dabei
sind Digitalfotograﬁen entstanden, die sich auf Details der Figuren, auf
ihre vieldeutigen Gesten und Bewegungsansätze konzentrieren.
Laura Padgett studierte Malerei, Fotograﬁe, Film und Kunstgeschichte
in New York und Frankfurt, wo sie seit vielen Jahren lebt und arbeitet. 
Welche Erfahrungen haben Studie-
rende am Beginn ihres Studium ge-
macht? Welche Erwartungen haben
sich erfüllt und wo gab es Überra-
schungen? Der UniReport hat sich
auf  dem Campus umgehört und Stu-
dierende nach ihren Tipps für Erstse-
mester gefragt.
Thomas, 10. Semester VWL/Dokto-
rand in BWL, Campus Bockenheim
Ich war am Anfang natürlich ge-
schockt von der Massenatmosphäre
hier; gerade in BWL gab es kaum
Kontakt zu den
Professoren,
kaum Betreu-
ung. Überhaupt
die Anonymität!
Auch zwischen
den Studenten.
Das besserte sich
dann langsam im
Hauptstudium,
auch die Betreu-
ung wurde besser. 
Eine gute Sache fand ich die Orien-
tierungsveranstaltung am Anfang –
die sollte man unbedingt mitma-
chen! Abgesehen von der Orientie-
rungsphase sind die Frankfurter
aber eher verschlossen, das ﬁel mir
am Anfang schon negativ auf, als ich
aus Hannover hierher kam. Es ist
hier alles ziemlich egoistisch, es
herrscht ein starker Konkurrenz-
kampf – die Karriereorientierung ist
schon in gewisser Weise negativ.
Mein Rat an Studienanfänger?
Frühzeitig Praxiserfahrungen sam-
meln! Das bietet sich ja gerade in
Frankfurt an, beispielsweise  kann
man hier schon während des Studi-
ums nebenher in Banken arbeiten.
Was bei mir selbst etwas kurz kam,
was ich aber allen raten würde, ist,
stärker die Auslandsangebote zu
nutzen. Ich habe mir auf eigene
Faust ein viermonatiges Praktikum
in Los Angeles organisiert – das war
so ein ›Farbklecks‹ in meinem Studi-
um. Zwar habe ich noch andere
Praktika gemacht, aber auf diese Er-
fahrung blicke ich am liebsten
zurück. 
Caro, 2. Semester Kulturanthropo-
logie, Campus Westend
Kulturanthropologie ist ein klasse
Fach, weil es so klein und über-
schaubar ist. Aber ich rate allen, sich
nicht nur auf das eigene Fach zu be-
schränken, son-
dern sich einfach
überall mal rein-
zusetzen, auch in
Veranstaltungen
anderer Fächer.
Überrascht hat
mich, wie tief ich
mich in ein The-
ma reingekniet
habe und wie in-
tensiv ich mich auf ein Referat vor-
bereitet habe – das hätte ich vorher
nicht gedacht. Das war ganz anders
als in der Schule. 
Um Leute kennenzulernen sollte
man unbedingt zu den Erstsemes-
terparties gehen, und auch die Ein-
führungsveranstaltungen nicht ver-
passen. Überrascht hat mich auch,
wie toll die Mensa hier ist!
Jasmin, 10. Semester VWL/Psycho-
logie, Campus Bockenheim
Ich habe schon erwartet, dass die
Uni anonym ist, aber das fand ich
nicht schlimm. Ich habe im Laufe
des Studiums dann so viele nette
Leute kennen gelernt, das hätte ich
vorher nicht gedacht!
Positiv war für mich, dass ich ange-
fangen habe, als Hiwi zu arbeiten.
Da lernt man die Professur richtig
kennen, sieht,
wie da gearbeitet
wird, und merkt,
dass der Profes-
sor auch ganz
nett und kein
›Übermensch‹ ist. 
In VWL müsste
es mehr Semina-
re geben, gerade
am Studienan-
fang. Man sollte schon zu Beginn
des Studiums lernen, Präsentatio-
nen zu machen und Referate zu hal-
ten und sich in freier Rede üben.
Das passiert aber nicht. Das Studium
ist zu theoretisch, was fehlt, ist die
Förderung der ‚soft skills’ – die muss
man sich selbst beibringen. Das
müsste die Uni mehr fördern. Im
Sommersemester will ich ein Tutori-
um geben, und hoffe dabei auch zu
lernen, besser frei zu sprechen. 
Volker, Doktorand in Biologie, Cam-
pus Bockenheim
Ich habe ange-
fangen zu studie-
ren, weil mir
nichts Besseres
einﬁel und Bio-
logie mich inter-
essierte. Ich habe
erst auf Lehramt
studiert, dann
wurde mir aber
ganz schnell klar,
dass ich nicht Lehrer werden möch-
te. Nach dem Wechsel zum Diplom
habe ich dann gemerkt, dass mir die
Arbeit im Labor sehr viel Spaß
macht. Ich hatte zunächst auch gar
nicht vor, zu promovieren, das hat
sich erst während des Diploms her-
ausgestellt. Und jetzt überlege ich so-
gar noch, einen Postdoc anzuhängen. 
Was ich Studienanfängern rate?
Sich vor Studienbeginn besser zu in-
formieren! Damit kann man sich
viele Überraschungen und viel Zeit
sparen. Aber es sind natürlich auch
wertvolle Erfahrungen, erst seinen
Weg zu ﬁnden. Auf jeden Fall sollte
man mehr machen, als die Studien-
ordnung vorschreibt. Und immer of-
fen sein für neue Ideen und Pers-
»Immer fragen!« 
Studierende geben Tipps zum Studienanfang
ken ist. Wir bekom-
men auch zu spüren,
dass die wirtschaftli-
che Lage in Lateina-
merika schlechter ge-
worden ist, so dass
sich erheblich weni-
ger junge Menschen
von dort für ein Stu-
dium in Deuschland
bewerben. Aber die
häuﬁg gestellte Frage
dieser Zeit nach Ver-
änderungen im Aus-
tausch mit den USA,
kann ich glatt mit
»nein« beantworten. 
Welche Perspektiven eröffnet die In-
ternationalisierung speziell Studi-
enanfängern?
Zunächst einmal die Möglichkeit,
viele interkulturelle Kontakte zu
knüpfen, denn fast 25 Prozent der
Studienanfänger in Frankfurt sind
Ausländer. Auch die Möglichkeit,
das große Netz internationaler Be-
ziehungen, das die Universität un-
terhält, zu nutzen. Und nicht zuletzt
die Chance auf Verwirklichung eines
Auslandsaufenthaltes. Wir können
die Nachfrage nach Auslandsaufent-
halten zwar nicht immer im Hin-
blick auf alle Wünsche – etwa nach
bestimmten Zielländern oder Uni-
versitäten – hundertprozentig be-
friedigen, aber wer ins Ausland will,
kommt auch ins Ausland. Und wir
werden in Zukunft dafür sorgen,
dass die Auslandsaufenthalte besser
in die bestehenden Studienstruktu-
ren integriert sind. 
Interview: Barbara Kausch
ich habe von über 500 vielleicht 40
bis 50 an der Hand, die wirklich und
kontinuierlich auslandsaktiv sind.
Wir brauchen auch weniger Einzel-
kämpfertum und mehr konzeptio-
nelles Denken in längerfristigen
Strukturen. Es ist nicht sehr sinn-
voll, dass ein Hochschullehrer ein
Hobby mit einer Partnerhochschule
pﬂegt, Auslandspartnerschaften soll-
ten die Aufgabe des gesamten Fach-
bereichs sein.
Ich denke auch, dass wir in
Deutschland wegkommen müssen
von der Denkweise »Amtssprache
ist Deutsch«, sowohl in der Verwal-
tung als auch in den Fachbereichen.
Abschlussdokumente auch in Eng-
lisch auszustellen, müsste heutzuta-
ge eigentlich eine Selbstverständ-
lichkeit sein. 
Stichwort internationale Koopera-
tionen: Wo will die Universität in
den nächsten Jahren Schwerpunkte
setzen?
Die Zeit der breit angelegten Hoch-
schulkooperationen, als sich die
Universität mit bestimmten Hoch-
schulen verschwistert und für alle
Fachbereiche und einen langen Zeit-
raum Verabredungen getroffen hat,
ist vorbei. Dazu fehlt uns schlicht-
weg das Geld. In Zukunft werden
wir uns einerseits weiterhin intensiv
am europäischen ERASMUS/
SOCRATES-Programm beteiligen.
Zum andern werden wir vorhande-
ne Partnerschaften, vor allem mit
Lyon in Frankreich, in Osteuropa
mit Prag und Vilnius sowie mit den
USA, erhalten und so gut es geht
ausbauen. Ansonsten müssen wir in
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pektiven, die das Studium einem
bietet, und bloß nicht erwarten, dass
man da rauskommt, wo man sich
das im ersten Semester gedacht hat!
Man lernt im Laufe des Studiums
immer Leute kennen, die man be-
wundert und die einen packen.
Ganz wichtig ist, sich nicht frustrie-
ren zu lassen! Gerade in Frankfurt
bei den Biologen, da die Ausstattung
hier nicht so klasse ist und die An-
fängerzahlen sehr hoch sind. Sich
nicht abschrecken lassen, sondern
selbst aktiv werden! Ich habe oft das
Gefühl, dass die Leute hier so eine
Konsumhaltung an den Tag legen.
Özlem, 11. Semester Soziologie,
Campus Bockenheim
Als ich anﬁng zu studieren, gab es
gerade den Unistreik. Wir hatten
eben die Orientierungsphase hinter
uns, da ging der Streik los. Während
nach und nach in allen anderen
Fächern weiterstudiert wurde, pas-
sierte bei uns in den Gesellschafts-
wissenschaften
gar nichts. Der
Turm blieb ver-
riegelt und der
Streik zog sich
bis ins zweite Se-
mester hinein.
Da haben sich
meine Erwartun-
gen natürlich gar
nicht erfüllt.
Eine sehr wichtige Erfahrung war
für mich ein Praktikum, das ich bei
der Nachrichtenagentur Reuters in
der Türkei gemacht habe. Irgendwo-
hin zu gehen, wo man ganz auf sich
selbst gestellt ist, das trägt viel zum
Selbstvertrauen bei. Für mich ist
auch das Arbeiten nebenher ganz
wichtig, um frühzeitig zu erkennen,
was einem liegt und wo man später
gerne arbeiten möchte. 
Holger, 4. Semester Vor- und Früh-
geschichte, Campus Westend
Vom Studentenleben hätte ich mir
mehr erwartet. Da hier in Frankfurt
so viele pendeln, verläuft sich alles
sehr. Positiv überrascht war ich von
der guten Be-
treuung in Vor-
und Frühge-
schichte. Das
liegt natürlich
auch daran, dass
es so eng ist bei
uns, da kennt
man sich. Man
muss zwar schon
selbst mit seinen
Fragen auf die Professoren zugehen,
aber dann reagieren sie immer
freundlich und hilfsbereit. Über-
haupt: Immer fragen! Den Leuten
auf die Füße treten! 
Und man sollte früh die geforderten
Sprachkenntnisse nachweisen.
Wenn man das nicht schnell abhakt,
belastet es das ganze Studium. 
Nuray, 13. Semester Jura; Campus
Bockenheim
Ich habe das Studium am Anfang to-
tal locker genommen. Nach der
Schule, wo alles vorgegeben ist, fand
ich die Freiheit
an der Uni zuerst
einfach großar-
tig. Aber es ist
ein Problem,
ganz auf sich
selbst gestellt zu
sein. Im Nach-
hinein hätte ich
mir etwas mehr
Druck am An-
fang gewünscht. In Jura gab es da-
mals noch keine Regelung, bis wann
man welche Scheine haben muss.
Da hat niemand irgendwas gesagt.
Wenn man nicht viel Selbstdisziplin
mitbringt, besteht die Gefahr, es zu
locker zu nehmen. Das Problem ist,
dass man das nicht sofort merkt,
sondern erst, wenn man schon viele
Semester hinter sich hat. 
Darum rate ich Studienanfängern,
wirklich von Anfang an mitzuler-
nen! Und man sollte sich Tipps von
älteren Semestern geben lassen, wie
man am besten lernt, und sich nicht
scheuen, immer wieder nachzufra-
gen, wo man was ﬁndet.
Umfrage: Barbara Kausch
Siehe
auch
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